
Spuren, aber auch die Diskussionen die Wehrftfreiheit der Mennoniten.
ntje sieht ihre ne Friedrich und aas In den rieg Frankreich
ziehen, aus dem Preufßen als Sieger hervorgehen wird. €I1!| ne überleb-
ten Friedrich, dessen Entlassung erst 1872 erfolgt, wird mıiıt dem Eiser-
TE Kreuz ausgezeichnet S D Als ntje Brons 1m November 1890 anlä{fßs-
ich ihres 60 Hochzeitstages Bilanz zieht, zeıgt S1€e sich mıt ihrem en
zufrieden. Der Anfang ihrer Ehe se1 gut SCWESCH;, das Ende nicht minder.
Dazwischen selen ihnen, einer Landschaft gleich, die unterschiedlichsten
Wetterlagen beschert SECWESCNH. Da{ß ihr nicht mehr jel eıt bleibt, ist ntje
Brons bewulßfst » Isaac ist heimgegangen un ich werde ihm bald folgen!«
S 134) Diese etzten re bis ihrem Tod sind rfüllt VO  e} ungemeıiner
Produktivität. ntje Brons schreibt un se fort, Was s1e VOT Jahrzehnten mıt
ihrem ersten 1861 erschienenen Buch Stimmen AUS der Reformationszeit
(S 92) begonnen hatte
Die VO  b atja Beisser-Apetz verfaflste Biographie basiert auf weitgehend
unveröffentlichtem Material, WOZl1 auch diverse Familienphotographien
gehören, die Schlufß dankenswerterweise eigefü wurden. Zu wünschen
bleibt, da{fß das angenehm esende Buch nicht Ur iıne große Leserschaft
ndet, sondern auch für weiılitere Untersuchungen ntje Brons und ihrem
Werk Ansto(ß gibt.

Marıon Kobelt-Groch

Folke Obermark-Stiller, >Grune« Amische? [Das atur- und Schöpfungsver-
standnis der Amischen Alter Ordnung In Lancaster County, Pennsylvania, USA
il I1SS Bergische Universita Wuppertal, 2004): Aachen Shaker Verlag
2005, 398 Sl Drosch

Der 1te. macht skeptisch: Kann das gutgehen? Amisch ist ıne Lebensweise,
die ZUT eıt des Pietismus 1m Protest unfter anderem ine theologische
Überfremdung des Glaubens entstand. Bis heute gibt 65 keine amische Iheo-
ogie. Wie ll INan da das » Natur- un Schöpfungsverständnis« erheben,
och azu spezie. das der Amischen In Lancaster County® Eın F 1n das
Buch zeigt aber chnell, da{fß die Besorgnis unbegründet ist un in Wirk-
ichkeit WAas anderes geht, nämlich die rage, ob un: inwleweit
Landwirtschaft un Lebensweise der Amischen er Ordnung unter OKOl0O-
gischen Gesichtspunkten eın Modell darstellen, VO  e dem die nichtamische
Gesellschaft lernen kann. Das 1st eine Fragestellung, die 1ın den 19/0OCI
Jahren entstand. Dahinter steht die populäre Darstellungen der Amischen In
den Medien, s1e oft als Vertreter einer natürlichen Wirtschafts- un
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Lebensweise 1m Einklang mıiıt der Natur ausgegeben werden. Die Autorin
fragt, ob das stimmt Dazu holt S1€e außerordentlich weIıit AdUuss un: stellt
zunächst ın sechs apiteln umfassend Geschichte un Selbstverständnis der
Amischen dar. Das macht knapp die des Buches au  N DIe Geschichte
der Täufer un Mennoniten wird sechr summarisch dargestellt, die Entste-
hung der Amischen, ihre Auswanderung un: ntwicklung iın den USA VO
158 bis ZU Jahrhundert ann aber sehr detailliert un: kenntnisreich.
Obermark-Stiller arbeitet überzeugend heraus, da{fßs die heutigen Amischen
Alter Ordnung eigentlich ein Produkt des ausgehenden 1 un: frühen
Jahrhundert sind, denn damals wurden die grundlegenden Weichenstellun-
scCHh vollzogen, die bis heute amisches en kennzeichnen un sowohl ach
innen als auch In der Aufßenwahrnehmung die amische Identität umreiflsen:
die Ablehnung VOIN Auto, elephon und Elektrizität, die eigenen chulen
äahrend die Entstehung der Amischen 1n deutscher Literatur schon mehr-
fach beschrieben un diskutiert wurde, dürfte die ausführliche un WI1ISSsSeN-
schaftliche Darstellung ihrer Geschichte HTE die Jahrhunderte 1m deut-
schen Schrifttum einZ1g seıin Schon allein hierin jeg eın besonderer Wert
dieser Arbeit
Es olg eın Längsschnitt ZUr Geschichte der amischen Landwirtscha SOWIE
eın sehr kurzes Kapitel ZUT Wahrnehmung der Amischen ın den USA un
Deutschland rst ab K kommt die Autorin dann ZU thematischen
ern un: rag ach dem Natur- un: Schöpfungsverständnis. Da{fß iıne
amische Theologie nicht gibt, ist ihr natürlich schnell EeWUu geworden, S1€e
behilft sich damit, aUus den allgemeinen Glaubensäußerungen der Amischen
SOWIE aus den Beiträgen ın der verbreiteten amischen Zeitschrift Family Life
die darin implizit enthaltenen Vorstellungen VOonNn Schöpfung un Natur her-
auszudestillieren.. Das ergibt für sich nicht viel, un: werden vergleichs-
welse auch alternative Konzepte anderer Religionen herangezogen (Indianer
un Juden). Im welteren Verlauf der Arbeit werden die Auffassungen der
Kirchen In Deutschlan einem ökologisch verantwortlichen Umgang mıt
natürlichen Ressourcen, wWw1e SIC ıIn den etzten Jahrzehnten entwickelt
wurden, skizziert un die Lebensweise der Amischen daraufhin untersucht,
wleweılt sS1e diesen Ma{fßstäben entsprechen. Das rgebnis ist nicht eindeutig.
war lassen sich Prinzipien der amischen Lebensweise W1e Gelassenheit un
Demut sehr gut mıiıt »grünen« Vorstellungen eines ökologisch bewulßßsten, eiIn-
fachen un: anspruchslosen Lebenszuschnitts verbinden. Nur wird eben diese
Verbindung VO  — den Amischen selbst nicht vollzogen. Auch die CI-
vierte Haltung amischer Bauern, Umweltauflagen erfüllen, die mıiıt ehr-
kosten für S1€e verbunden sind, ist ernüchternd. Immer wieder kommt die
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Autorin der Feststellung, da{fß ‚War einerseıits vordergründig gesehen eine
srofße ähe zwischen amischer Lebensweise un einer ökologisch gerechten,
umweltschonenden Lebensweise besteht, die modernen Forderungen ach
mitgeschöpflicher Solidaritä und Verantwortung für die Bewahrung der
Schöpfung gerecht werden versucht,; da{ß aber andererseits diese beiden
Lebensentwürfe sich in ihrer Begründung kategorial unterscheiden. Die
Ahnlichkeiten sind mehr zufällig. Die Amischen raumen »der Natur als
Schöpfungstat (Gottes 1Ur eine nebengeordnete Rolle« eın (S 257) ine
»Schöpfungsverantwortung« 1n dem Sinn, WI1Ie sS1e VO  a westdeutschen KIr-
chen angesichts der ökologischen Herausforderung uUulNlseTreT eit formuliert
un gefordert wurde, ist Amischen aber Tem: (S 259) Und WEenNn INan

hinschaut, gibt bei ihnen auch Verhaltensweisen, die durchaus PTO-
blematisch sind. Stichworte hierzu sind beispielsweise der Einsatz VON Pflan-
zenschutzmitteln oder Massentierhaltung. Dennoch sieht die Autorin 1ın der
täuferischen Tradition der Amischen drei Grundwerte, die in Ühnlicher
Weise Programmpunkte der internationalen »grünen« ewegung sind: » Ein-
fachheit oder Schlichtheit gerade in ezug auf materielle inge 1m alltägli-
chen Leben), Wehrlosigkeit un: Verneinung VON Gewalt SOWI1eEe das Leben 1n
der Gemeinschaft« (S 188)
In Kapitel untersucht die Autorin das Umweltverhalten der Amischen in
Lancaster ounun kommt dem Ergebnis, da{ß sich die Einstellung der
amischen Bauern ıIn den etzten ZWaNnZzıg Jahren tiefgreifend gewandelt hat
VO  e einer grundsätzlichen Ablehnung VOoN Umweltauflagen hin einer auf-
geschlossenen, kooperationsbereiten Einstellung, allerdings NUTL, Wenn 6S sich
mıt den eigenen Interessen vereinbaren äfst
In Kapitel wird die amische Wirtschaftsweise daraufhin untersucht, ob S$1e
den Anforderungen ökologischen an  aus entspricht. iıne Reihe VOonNn

Kriterien wird el untersucht, unter anderem das Verhältnis VO  «} ieh-
bestand ZUT landwirtschaftlich bewirtschafteten Fläche, Energieaufwand, die
Einstellung gentechnisch veränderten Pflanzen USW. Dann werden die KrI1-
terıen VOon Bioland un:' Demeter angelegt. Das Ergebnis kann 1Ur undige
überraschen: Die altamische Wirtschaftsweise entspricht den entscheidenden
Kriterien Ökologischer Landwirtschaft nicht Im Gegenteil: Die Bereitschaft,
genveränderte Pflanzen anzubauen oder verfüttern, wWwl1e auch die zuneh-
mende Bereitschaft, auf Massentierhaltung umzustellen, zeigen vielmehr, da{ß
auch für Amische ökonomische Überlegungen VOT ökologischen rangleren.
Eindeutig 1m Vorteil sind amische Haushalte allerdings beim Energiever-
brauch pPro ausha 1m Durchschnitt weniger als Prozent als der {3S-
amerikanische Durchschnitt, Pro Kopf berechnet aufgrund der en Kın-
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derzahl weniger als Prozent Irotz der Einschränkung, da{ß die amı-
sche Landwirtscha den Kriterien des ökologischen Landbaus nicht ent-
spricht, kommt die Autorin der Einschätzung, da{ß die amische Lebens-
WEe1Sse insgesamt als »Öökologischer« anzusehen ist. Diese Schlufsfolgerung wird
nicht jedem einleuchten, enn s1e beruht auf der hohen Anzahl der Famili-
enmitglieder, ist also 1im hohen Bevölkerungswachstum begründet. Die alt-
amische Population verdoppelt sich alle Te Das ist Ökologisch
unverantwortlich und gerade nicht beispielhaft.

Obermark-Stiller hat eın materialreiches un! anregendes Buch über die
amische Lebensweise geschrieben, iıne Fülle VOonNn spekten zusammengeführt
un: ausgebreitet. Im ersten Teil ist ihre Arbeit ıne Geschichte der Amischen
VO  - den Anfängen bis ZUT Gegenwart. Ergänzend ZUT umfangreichen, über-
wiegend nordamerikanischen Literatur, die sS1e verarbeitet, se1 1er der Hıin-
WweIls auf Zwel deutsche Dissertationen nachgetragen: Jurgen ebers Die Alt-
amischen In Kanada Geschichte und sakralisierte Identität einer weltab-
gewandten religiösen Gemeinschaft (1996, vgl die Besprechung in GBI 1996,

142-145) War eın beachtlicher Versuch, die altamische Lebensweise AaUus

soziologischer Perspektive erfassen, Jutta aufTs Jacobs Ladder Einfluß der
eligion auf das Alltagsleben einer Old erAmischfamilie (1993) eine Or1g1-
ne Annäherung die Amischen ethnologischer Fragestellung. Es
ware wünschen, da{fß die Forschung 1n Deutschland künftig der
deutschsprachigen Literatur nicht vorbeigeht.
uch für die Arbeit VOI Obermark-Stiller ist das wünschen. Es ware
bedauerlich, wenn ihr kenntnisreiches Buch mıit seinen vielen spekten, als
Dissertation wen1g publikumswirksam, nicht wahrgenommen würde. Man
möchte die Autorin ermutigen, die geschichtlichen Teile ihrer Dissertation
überarbeiten, straffen un als eigenständiges Buch veröfftfentlichen. iıne
allgemeinverständliche, wissenschaftlich fundierte Darstellung der amischen
Geschichte würde sicher ihr Publikum en

Christoph 1€e:

ames rvın Lichti, Houses the Sand? Pacifist Denominations in azı Ger-
ManYy. Studies In Modern uropean History, Bd 51, eter Lang Verlag, New York,
Frankfurt/M 2008, 2092 . Hardcover.

ach Jängerer Pause sind die Forschungen ZUT Geschichte der Mennoniten
1m Dritten Reich wieder 1n Gang gekommen. In der etzten Ausgabe der
Mennonitischen Geschichtsblätter (2010) gıng der nordamerikanische Hıisto-
riker Gerhard Rempel den Verwicklungen Von Mennoniten un: solchen, die
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